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da verkürztes Recht geltend zu machen beginnt. 


betreffenden Organen nichts der Art. 


Regierung entſchieden geeignet ſei, den nationalen Bedürfniſſen zu 
NN Es iſt trotz aller böſen Erfahrungen, die wir in den 
letzten Jahren gemacht haben, mit Gott zu hoffen, daß, wenn der 
wirkliche Krieg erſt da iſt, das preußiſche Blut überall aufwallen, 
und die patriotiſche Begeiſterung alle lünſtlichen Schranken durch- 
brechen und allgemein die Oberhand gewinnen werde. Um jo 
weniger wird die Regierung dann auch in die Nothwendigkeit ge- 
ſetzt werden, von der ihr durch Artikel 111 der Verfaſſung gege⸗ 
benen Befugniß zur Beſchränkung gewiſſer Freiheiten im Kriegefalle 
Gebrauch zu machen. Dieſer Hoffnung und dieſer Zuverſicht, wie 
der König und die Staatsregierung ſie mit dem preußiſchen Volke 
hegt, hat kürzlich die „Prov. - Corr.“ in einer „Mahnung an die 
Zeitungen“ warmen Ausdruck gegeben, und wenn die „Nat.-Ztg.“ 
heute in den Worten des Regierungs-Organs vielmehr Mißtrauen 
und Widerſpruch mit früheren Aeußerungen des Vertrauens erblickt, 
jo heißt das nichts, als dem Andern die Worte im Munde ver- 
drehen. — Bei der geſtrigen Bundes abſtimmung haben meh- 
rere Staaten ihre feindſelige Stimmung gegen Preußen hinter 
allerlei Verklauſulirungen zu verbergen geſucht. Ernſtliche Schritte 
der preufifchen Regierung, um jenen Staaten eine ſolche Haltung 
in oſtenſibler Unentſchiedenheit und Halbheit fernerhin unmöglich zu 
machen, ſind bereits im Vollzuge begriffen. Ferner hat Preußen 
bei den deutſchen Regierungen Verwahrung eingelegt gegen Alles, 
was dieſelben, als nach den Vundesgeſetzen zuläſſig, etwa gegen 
Preußen unternehmen möchten, und dieſelben verantwortlich gemacht 
hr Dis. Bolgen,. die, au felden unysläjjigen-Berfabren” für 
er würden. Der legale Boden für bundesverfaſſungs mäßige 

Beſchlüſſe iſt jetzt nicht mehr vorhanden, und was ein deutſcher 
Staat daher jetzt thut, das thut er eben im eigenen Namen und 
auf eigene Verantwortung. — Da die Bundesaite einen integri- 
renden Theil der Wiener Schlußalte und ſomit des europäiſchen 
Völkerrechtes bildet, jo hat ſich die preußiſche Regierung gleichzeitig 
in der Nothwendigkeit befunden, den auswärtigen Mächten das Re- 
ſultat der geſtrigen Bundes abſtimmung offiziell mitzutheilen und 
damit die Anzeige zu verbinden, daß der bisherige völkerrechtliche 
Verband zwiſchen den einzelnen deutſchen Staaten nicht mehr beſtehe. 
— Der „Köln. Z.“ wird aus Berlin, 15. Juni, telegraphirt: 
Der Beſchluß, die Vorlage der Grundzüge für die neue Bundes- 
verfaſſung noch in Franlfurt mitzutheilen, ſoll gefaßt worden ſein, 
als die Majorität für den öſterreichiſchen Antrag wahrſcheinlich ge- 
worden war. Mit der Vorlage ſollte die Gründung des neuen 
Bundes augenſcheinlich eingeleitet werden. — Die Geſandten Han— 
novers, Sachſens und der anderen Mitglieder der Koalition werden 
Berlin bald verlaſſen, die preußiſchen Geſandten bei den verſchie⸗ 
denen Höfen beziehentlich abberufen werden. — Mecklenburg- Schwe⸗ 
tin wird wahrſcheinlich zum Schutze Schleswig-Holſteins aktiv für 
reußen eintreten. — Preußen wird die Organiſation norbdeut- 
ſcher Staaten in Aueführung des geſtrigen Bundesbeſchluſſes in 
kürzeſter Friſt verhindern. 

Berlin, 15. Juni. Se. Maj. der König beſichtigte im 
Laufe des geſtrigen Varmittags die drei Bataillone des 1. Garde- 
Grenadier-Landwehr-⸗Regiments, welche auf dem Durchmarſche von 
Görlitz, Breslau und Liſſa hier eingetroffen waren, vor dem Pa- 
lais, empfing alsdann die Prinzen Serge und George von Leuch- 
tenberg auf der Rückreiſe aus Italien nach Petersburg und den 
dom Schloſſe Fürſtenſtein hier angekommenen Fürſten Pleß, nahm 
bierauf die Vorträge des Polizei-Präſidenten von Bernuth, des 
Hausminiſters v. Schleinitz entgegen und arbeitete dann mit dem 
Kriegsminiſter v. Roon und den Generalen v. Moltke, v. Aloens- 
leben und v. Tresckow. Mittags ertheilte der König Audienz Sr. 
Hoh. dem Erbprinzen Leopold von Hohenzollern vor ſeiner Abreiſe 
n das Hauptquartier des Kronprinzen nach Neiſſe und dem am 

orgen, in Begleitung des Legationsſekretärs Galen, von Wien 
ler eingetroffenen bisherigen Geſandten Baron von Werther, und 
konferirte demnächſt mit dem Miniſter-Präſidenten Grafen Bismarck, 
welcher vorher eine Miniſter-Konferenz abgehalten hatte. 

— Der ruſſiſche General Baron v. Bühler hat am Donner- 
Ras Abends Berlin wieder verlaſſen und ift zunächſt nach Dresden 
ereiſt. 

— Der aus Bukareſt in außerordentlicher Miſſion hier ein- 
getroffene Fürſt Beſade Demeter Ghika, welcher bereits wiederholt 
dom Minifter-Präfidenten Grafen Bismarck empfangen worden ift, 
Bab ſich geſtern Mittags 1 Uhr zur Audienz in das Königliche 

alais. 


Mehrfache Erſcheinungen in der 
Preſſe und in öffentlichen Verſammlungen deuten in erfreulicher 
Weiſe darauf hin, daß Angeſichts der ernſtlicher drohenden Kriegs- 
gefahr der Parteihader zu ſchweigen, der Sinn ſich zu ernüchtern 
und das natürliche Gefühl der Liebe zum Vaterlande ſein hie und 
Liberale Blätter, 
die ſchon ſonſt die äußere Politik der Regierung vertheidigten, thun 
es deute mit erhöhtem Eifer und machen gleichzeitig ihren Patrio- 
tismus nicht mehr vom Markten und Feilſchen wegen ſehr zweifel- 
hafter Parteiforderungen abhängig, — man findet heute in den 
Ebenſo treten in den man- 
cherlei auf die Wahlen vorbereitenden Verſammlungen diejenigen 
Reden immer mehr in den Vordergrund und finden immer unge- 
theilteren Beifall, welche die Nothwendigkeit hervorhehen, daß in 
dieſem Augenblick der innere Streit ruhen und daß aus der Kriegs- 
wie aus der deutſchen Verfaſſungsfrage durchaus eine Neubildung 
der Parteien hervorgehen müſſe, da die gegenwärtige Politik der 


wü. . Nachrichten der „B. u. H.-3.“ zufolge, die wir für glaub⸗ 
ürdig halten dürfen, iſt unſere Regierung bereits im Begriff, den 

rklärungen, die fie am Bundestage und im diplomatiſchen Schrif- 
enwechſel den bisherigen Bundesgenoſſen wiederholt gemacht, that⸗ 


Abendblatt. 


ſächlichen Nachdruck zu geben. Wenn es ſich beſtätigt, 
in Hannover einzurücken. Dem General Vogel v. Falkenſtein ſoll 
die Führung der alsbald beginnenden Expedition gegen Sachſen 
übertragen ſein. 

— Wie die „B. B.-3." hört, wird der vorgeſtern in Frank- 
furt gefaßte Beſchluß wahrſcheinlich die Folge in Preußen haben, 
daß das ganze zweite Aufgebot einberufen wird. 

— General-Feldmarſchall v. Wrangel begiebt ſich heut Abend 
zur Armee oder vielmehr zu dem Küraſſier-Regiment, deſſen Chef 
er iſt. Die Viſttenkarten, welche er im Augenblick hier bei ſeinen 
Abſchiedsbeſuchen zurückläßt, lauten wörtlich: „Graf Wrangel, Frei 
williger im oſtpreußiſchen Küraffier-NRegiment Nr. 3.“ Der greiſe 
Herr nimmt übrigens bei jeder Gelegenheit Veranlaſſung, zu ver- 
ſichern, daß er den einzigen Wunſch mit ſich fortnehme, an der 
Spitze ſeines Regiments mit Ehren für das Vaterland zu fallen. 

— Die Abreiſe des Königs in Begleitung des Minifter-Prä- 
ſidenten Grafen Bismarck iſt vorläufig nunmehr auf nächſten Sonn- 
tag (nach anderen Mittheilungen auf Sonnabend) feſtgeſetzt; der⸗ 
ſelbe begiebt ſich von hier nach Sagan, wo für die nächſte Zeit der 
Centralpunkt für die Dirigirung der Aktion nach den verſchiedenen 
Seiten hin aufgeſchlagen werden wird. 

— Eine hieſige Hypotheken-Geſellſchaft geht mit dem Plane 
um, eine Verſicherung gegen Kriegsſchaden herzuſtellen. Sobald 
hundert Grundeigenthümer mit einer Verſicherungsſumme von einer 
Million ſich betheiligt haben, ſoll das Unternehmen an die Deffent- 
lichkeit gebracht werden. g 

— In Folge der vorgeſtrigen Baudestags-Abſtimmung iſt 
nach der „B. B.-Z.“ geſtern früh per Telegraph an die ſächſiſche, 
kurheſſiſche und hannöverſche Regierungen als die der drei für die 
Verbindung der beiden Theile der preußiſchen Monarchie zunächſt 
wichtigen Länder, ein Ultimatum gerichtet worden, worin ganz po— 
ſitive Garantien dafür verlangt werden, daß ſich die betreffenden 
Regierungen in keinerlei Weiſe in den Kampf zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich miſchen, und daß der Bundesbeſchluß in feiner 
anti-preußiſchen Bedeutung für fie ohne Wirkung bleiben werde. 
Die Friſt für die Beantwortung dieſes Ultimatums war bis Frei- 
tag Abend 6 Uhr feſtgeſetzt. Iſt bis dahin nicht eine völlig zu- 
friedenſtellende Antwort gegeben, ſo ſollten unmittelbar darauf, d. 
h. alſo noch geſtern Abend die Truppen gleichzeitig in die drei 
Länder einrücken. Alle Befehle in der letzteren Beziehung find 
bereits im Laufe des geſtrigen Votwittags von bier exvedirt und 
alle Dtspoſitionen ſo getroffen, daß dem von hier aus zu gebenden 
telegrapoiſchen Befehle an die preußiſchen Truppen in demſelben 
Moment nachgekommen werden kann. Der Einmarſch in Hannover 
wird dann gleichzeitig von den Elbherzogthümern und von der 
Provinz Sachſen her erfolgen. (Noch dem „N. A. V.“ wären der 
General v. Goeben, der mit einem Korps in Weſtfalen ſteht, die 
Truppen bei Wetzlar, die verfügbar gewordene Beſatzung der Bun- 
desfeſtungen, Detachement unſerer Armee in Holſtein, das 10. 
Armee-Korps und eventuell Truppen aus der Provinz Sachſen 
dazu beſtimmt, in Hannover und Kurheſſen einzurücken.) 

— Im Laufe der Nacht zum Freitag und des geſtrigen Vor- 
mittags ſind ſämmtliche hier und in der Umgegend ſtationirten 
Truppen mittelft Extrazüge theils mit der Anhaltiſchen, theils mit 
der Potsdamer Bahn nach der ſächſiſchen und hannoverſchen Grenze 
zu befördert worden. Allein auf der Anhaltiſchen Bahn ſind für 
die Truppen 60 Extrazüge beſtellt worden. 

— Der Major Schaumann im pommerſchen Feſtungs⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 2 ift zum Abthellungs-Kommandeur im 
Reſerve-Feld-Artillerie-Regiment ernannt worden und von Colberg 
hier eingetroffen. 

— Der „Staats -Anzeiger“ bringt folgende Bekanntmachung 
des Finanzminiſters und des Miniſters des Innern: In Folge 
Allerhöchſter Ermächtigung vom 7. und 12. d. M. wird auf Grund 
des §. 3 des Zollgeſetzes vom 23. Januar 1838 (Geſetz Samm- 
lung Seite 34) bis zum 1. Oktober d. J. die Ausfuhr von allen 
Mühlenfabrikaten aus Getreide und Hülſenfrüchten, als: geſchrote⸗ 
nen und geſchälten Körnern, Graupe, Gries, Grütze, Mehl, jo wie 
von gewöhnlichem Backwerck (Brod, überhaupt Bäckerwaaren), fer⸗ 
ner die Ausfuhr von allem Rind- und Schafvieh, über die Grenze 
von der Weichſel bei Thorn (dieſe eingeſchloſſen) bis zur Grenze 
gegen das Königreich Sachſen bei Seidenberg, unter Hinwelſung 
auf die im $. 1 des Zoll⸗Strafgeſetzes vom 23. Januar 1838 
(Geſetz Sammlung Seite 78) angedrohten Strafen hiermit ver- 
boten. l 

— Durch Parolebefehl iR den Soldaten das Rauchen auf 
den Straßen hier ausdrücklich geſtattet worden. 

— (B. B.⸗-3tg.) Eine eventuelle militäriſche Aktion gegen 
Sachſen, Kurheſſen und Hannover zerreift die Bande des Zollver⸗ 
eins mehr oder minder unmittelbar. Es dürfte deshalb von In- 
tereſſe ſein, beſonders zu bemerken, daß hier der beſtimmte Beſchluß 
gefaßt iſt, ſelbſt in dem Falle eines Krieges dem Handel zwiſchen 
den ſtreitenden Ländern, inſofern fie zum Zollverein gehören, ab- 
ſolut kein Hinderniß entgegen zu ſtellen, ein Beſchluß, der freilich 
ſchon deshalb zur Nothwendigkeit geworden iſt, weil ſämmtliche 
Grenzzollämter zwiſchen den Zollvereinsſtaaten zu exiſtiren aufgehört 
haben. 5 

— Für die geſammte preußiſche Armee iſt mit dem vorgeftri- 
gen Tage der Kriegszuſtand proklamirt worden, d. h. es greifen 
für die Soldaten diejenigen Paragraphen der Kriegs-Artikel nun- 


b * 0 


mehr Platz, welche fi ſpeziell auf den Eintritt des Krieges be- 


ziehen. 


— Wie die „N. Pr. Z.“ hört, hat der Baron v. Thümmler 
auf Selka in Sachſen- Altenburg dem 2. thüringiſchen Inf.⸗Reg. 


Sonnabend, den 16. Juni. 


was uns 
heute mitgetheilt wird, ſo iſt ein preußiſches Korps von 24,000 
Mann unter dem Befehl des Generals v. Manteuffel im Begriff, 


1866. 


Nr. 32, welches bisher in Mainz und 
für denjenigen Soldaten ausgeſetzt, welcher die erſte feindliche Tro⸗ 
phäe erringt. 

Kottbus, 14. Juni. Die Gardetruppen, welche hier und 
in den umliegenden Ortſchaften einquartiert waren, find wieder ab- 
marſchirt. Dem Vernehmen nach wird der Fürſt Pückler, welcher 
am Sonnabend aus Boyen gekräftigt zurückkehrte, Sr. Majeftät 
dem Könige mit Allerhöchſtdeſſen Genehmigung in das Hauptquar- 
tier nachfolgen. 8 

Görlitz, 13. Juni. Soeben, 6 Uhr Nachmittags, iſt Prinz 
Friedrich Karl hier eingetroffen, nur begleitet von zwei Offizieren 
und einem Reitlnecht. Der Prinz ſah ſehr wohl und heiter aus 
und grüßte das auf den Straßen verſammelte, ihn mit lebhaftem 
Zuruf begrüßende Publikum in der leutſeligſten Weiſe. Der Prinz 
wird während der wahrſcheinlich nur kurzen Dauer ſeines Aufent- 
halts im „Braunen Hirſch“ wohnen. Zwiſchen ihm und den Sol- 
daten ſcheint ein höchſt erfreuliches Verhältniß zu beſtehen. Als 
der Prinz über den Obermarkt ritt, hatte ich mehrfach Gelegenheit, 
die freudeſtrahlenden Geſichter der Soldaten zu ſehen, mit denen 
dieſelben dem geliebten Führer nachblickten. 

Greiffenberg i. Schl., 12. Juni. Heute wurde hier 
ein ungariſcher Huſaren- Unteroffizier mit Pferd und vollſtändiger 
Armatur eingebracht. Wie verlautet, ſoll Mangel an geregelter 
Verpflegung denſelben zur Flucht bewogen haben. Er wurde hier 
reichlich geſpeiſt. 

Kiel, 13. Juni. Geſtern haben die Büreauchefs der Lan⸗ 
desregierung das verlangte Gehorſamsgelöbniß unterzeichnet. Die 
übrigen Beamten haben es nach einem Cirkular vom geſtrigen Tage 
unverweilt einzuſchicken. — Der vorgeſtern hier eingetroffene Bür- 
germeiſter Hos aus Eckernförde fungirt im Kabinet des Oberprä- 


ſidenten. — Wie man hört, wird das dreimal erſcheinende „Kieler 


Wochenblatt“, welches in der Kategorie der nur für Anzeigen kon⸗ 
zeſſionirten Blätter fällt, auch künftig, nach höherer Genehmigung, 
in ſeiner bisherigen Form herauskommen. 

— Oberpräſident v. Scheel⸗Pleſſen hat folgende Bekanntma⸗ 
chung erlaſſen: 

Unter Bezugnahme auf die Proklamation des Gouverneurs 
Frhrn. E. v. Manteuffel, Generallieutenant und General-Adju⸗ 
tanten Sr. M. des Königs von Preußen, mache ich hierdurch be⸗ 


kannt, daß ich die mir auf Allerhöchſten Befehl übertragene Lei⸗ 


tung ſämmtlicher Geſchäfte der Civilverwaltung im Herzogthum 


Sämmtliche Beamte und Angeſtellte im Herzogthum Holſtein wer- 
den hiernach angewieſen, in allen die Civilverwaltung betreffenden 
Angelegenheiten, in welchen fie ſich bisher an die K. K. Statt- 


halterſchaft oder an die Herzogl. holſteiniſche Landesregierung zu 


wenden hatten, nunmehr bis weiter ihre Eingaben an den Unter⸗ 
zeichneten unter der Adreſſe: „An das Oberpräſidium für Schles- 
wig⸗Holſtein“ zu richten. Kiel, 12. Juni 1866. E. Scheel⸗-Pleſſen, 
Ober⸗Präſident für Schleswig-Holftein. 

— Der „Hamb. B.-H." zufolge weigern ſich angeblich manche 
Beamte, den Gehorſams-Revers in der verlangten Form auszu⸗ 
ſtellen. Sie ſeien dazu nur mit dem Vorbehalt bereit, daß dadurch 
die Erbfolgefrage unberührt bleibe, der Revers vielmehr nur das 
Gelöbniß einer treuen Amtsführung bedeute. 

Kiel, 13. Juni. Nach einer Bekanntmachung des Civil⸗ 
Kommiſſärs für Schleswig, Freiherrn von Zedlitz, bleibt die Or- 
ganiſation der Verwaltung in jenem Hrrzogthum bis auf Weiteres 
unverändert. Demnach wird die Stellung des Herrn v. Zedlitz in 
Schleswig durch die Ernennung Scheel-Pleſſen's zum Oberpräſidenten 
für Schleswig⸗Holſtein zunächſt nicht beeinträchtigt. 

Itzehoe, 12. Juni. Nachdem die öſterreichiſchen Truppen 
Itzehoe am 7. verlaſſen und die preußenfeindlichen Elemente ſich 
am 8. Abends noch einmal in einem Lokal zu Reſolutionen zu- 
ſammengethan hatten (als ihnen polizeilich eine Verſammlung auf 
dem Markt unterſagt war), zogen am 9. Morgens die Preußen 
in unſere Stadt ein. Die meiſten Leute hier ſind vernünftig ge⸗ 


nug, um fi zu freuen, daß unſer Land von Kriegstumult ver- 


ſchont blieb. 

Hannover, 13. Juni. Die ungeheure Entſcheidung, 
welche jetzt jeder einzelne deutſche Staat in der kürzeſten Friſt zu 
treffen hat, findet den unſrigen, das ſogenannte „Mittelreich“, in 
einer wahrhaft erbarmenswerthen Lage. Der König kann den ein- 
nigen politiſchen Kopf und allſeitig erfahrenen Beamten unter ſel⸗ 
nen Miniſtern, Bacmeiſter, nur noch durch Appellation an ſeine 
„Unterthanentreue“ zum Bleiben bewegen, und doch iſt dieſer Mann 
körperlich ſo mürbe, daß er kaum in der ruhigſten und gewöhnlich⸗ 
ſten Zeit den Aufgaben des Amtes mehr gewachſen wäre. Der 
vertrauteſte Rathgeber des Königs in dieſen ſchweren Tagen, der 
achtzigjährige Graf Adolf Kielmansegge, iſt eben geſtorben. Dazu 
nun Oeſterreichs Aufgebot ſeiner treuen Vaſallen, — Preußens 
Drohung mit dem Aergſten, falls man mit Oeſterreich ſtimme und 
waffne! 

München, 13. Juni. Eine Folge der gegenwärtigen 
Zeitlage iſt u. A., daß an der Münchener Univerſität in dieſem 
Sommer ſich die Zahl der Studirenden um mehr als 400 verrin- 
gert hat. 

Wien, 13. Juni. Seitdem man hier zur Gewißheit ge- 
langte, daß wir wirklich am Vorabende eines verhängnißvollen 
Krieges ſtehen, ſcheint hier eine etwas größere Entmuthigung um 
ſich zu greifen. Die bis jetzt herrſchende Siegeszuverſicht tritt nicht 
mehr ſo beſtimmt hervor; man wird etwas kleinlauter und über⸗ 
läßt ſich augenſcheinlich einer bangen Erwartung. Die Stimmung 
unſerer Börſe ſteht damit im Einklange; fie iſt ſeit geſtern eine 
ſehr gedrückte; das rapide Steigen des Silberagios nimmt eine 


Holſtein unter der Autorität der höchſten Militärgewalt übernommen 
und meinen Wobnſitz auf dem Schloß in Kirl aufgeſchlagen abe. 


* 


höchſt bedenkliche Geſtalt an, und die Finanzlage des Staates bie- 
tet die troſtloſeſte Ausſicht dar. Die Regierung braucht täglich 
ungefähr 2 Mill. Gulden an Kriegskoſten. Die 150 Millionen 
Staatsnoten ſammt den 12 Millionen Zwangsanlehen in Venetien 
und den 12 Millionen Papier-Zehnern werden demnach bald er- 
ſchöpft ſein, und man fragt ſich ängſtlich, welche Maßregeln dann 
die Finanzverwaltung zur Beſtreitung ihrer Ausgaben ergreifen 
werde. Nur eine end- und zielloſe Vermehrung der Staatsaſſig- 
naten oder ein neues allgemeines Zwangsanlehen wären noch die 
Mittel zur momentanen Aushülfe; allein das eine wäre eben ſo 
unheilbringend, wie das andere unerſchwinglich und unausführbar 
wäre. — Die Rüſtungen und Truppenmärſche haben im Centrum 
der Monarchie ſo ziemlich nachgelaſſen; man ſcheint damit zu Ende 
gekommen zu ſein. Nur kommen noch große Lieferungen für Mon- 
turen und Proviant vor. Die Kredit - Anftalt hat ſo eben für 
Regierung über 100,000 Metzen Korn gekauft. — Wie verlautet, 
wird hier noch die Abſtimmung in der morgigen Bundestagsſitzung 
abgewartet, um ſofort die Kriegserklärung gegen Preußen zu er- 
laſſen. Dieſes Manifeſt ſoll jedenfalls etwas früher erfolgen, als 
jenes gegen Italien, vorausgeſetzt, daß nicht unvorhergeſehene Ent- 
wickelungen im Süden eine Aenderung in dieſem Vorſatze berbei- 
führen würden. Man will hier wiſſen, daß falls der Bundestag 
morgen im Sinne Oeſterreichs ſich entſcheidet, Baiern beauftragt 
werden ſolle, Holftein von Bundeswegen zu beſetzen. (2) Die ge- 
genwärtige Anweſenheit des baierſchen Generals v. d. Tann in 
Wien ſoll damit in Verbindung ſtehen. Dieſer General wurde 
gleich nach ſeiner Ankunft vom Kaiſer in beſonderer Audienz em- 
pfangen und lonferirte wiederholt mit dem Grafen Mensdorff und 
dem Kriegsminiſter Ritter v. Frank. — Der Wiener Gemeinde- 
rath legte geſtern, auf Anregung des zweiten Bürgermeiſters, eine 
Loyalitäts-Kundgebung ab. Aehnliche Kundgebungen werden aus 
mehreren ungariſchen Städten gemeldet. Zu bemerken iſt, daß 
dergleichen Manifeſtationen, beſonders in Ungarn, nur als die 
Geſinnung einiger nach Auszeichnung ſtrebenden Beamten zu be⸗ 
trachten ſind; die Maſſe der Bevölkerung bezeigt ſich dort allent- 
halben entweder ſehr gleichgültig, oder nährt ganz andere Wünſche 
im Herzen. 

— Der Kaiſer hat mittelſt Entſchließung vom 11. anbefoh- 
len, daß die Rekrutenſtellung für die zweite diesjährige Heeres- 
Ergänzung in Böhmen, Mähren, Schleſien, Galizien, Bukswina, 
Süd-Tyrol, Dalmatien, im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche 
und dem Küſtenlande am 15. d. M. beginnen ſoll. 

Von der öſterreichiſchen Grenze, 13. Juni, 
ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“: Im Bade Landeck weilt gegen- 
wärtig, trotz der Nähe der feindlichen Grenze, die Prinzeſſin Louiſe 
von Preußen nebſt ihren Hofdamen. Jenſeits der Grenze in Jo- 
hannesberg, der Sommerreſidenz des Fürſtbiſchofs von Breslau, ſo 
wie in dem benachbarten Städtchen Jauernick befindet ſich zur Zeit 
kein Militär. — Die von der Prinzeſſin Marianne der Nieder- 
lande neuerbaute Chauſſee, die von Landeck über Wilhelmsthal 
und Mohrau nach der Grenze führt, wurde geſtern von zwei öſter 
reeichiſchen Artillerie-Offizieren beſichtigt. Im Falle des Einrückens 
in die Grafſchaft Glatz von Seiten der Oeſterreicher ſoll der Be- 
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zugleich vorzugehen, und zwar von Nachod über Cudowa, von 


Grulich über Mittelwalde, und von Altſtadt über Wilhelmsthal. 
— In Grulich ſteht vor der Hand nur ein Piquet von 20 Mann 
Kaijer-Ulanen, deren Stab in Rothwaſſer liegt. In Oliſchau und 
Buckowitz befindet ſich das Regiment „Heſſen“, in Wildenſchwerdt 
und Senftenberg liegen die Regimenter „Jellacic“ und „Roßbach“ 
und in Hohenſtadt das Regiment „Belgien“; doch ſoll letzteres mor- 
gen nach der ſächſiſch-böhmiſchen Grenze abrücken und durch ein 
Regiment „Grenzer“ erſetzt werden. Von ſämmtlichen Truppen iſt 
immer der fünfte Mann im Beſitz einer Laterne, welche er in 
einem Futteral am Torniſter trägt und die er im Falle eines nächte 
lichen Marſches in Gebrauch nimmt. Die Feſtung Glatz ſoll näm- 
lich nach dem prahleriſchen Ausſpruche der Defterreicher zum Früh- 
ſtück eingenommen werden. Die Böhmen und Oeſterreichiſch-Schle- 
fien durchſchneldende Eiſenbahn wird gegenwärtig jo ſtark von 
Truppen⸗Transporten in Anſpruch genommen, daß fie von Privat- 
perſonen gar nicht benutzt werden darf, zumal ein großer Theil 
des Militärs nach Troppau, ein anderer nach der ſächſiſch-böhmt⸗ 
ſchen Grenze auf's Schleunigſte befördert werden muß. 
Ausland. 

Paris, 13. Juni. Der „Moniteur“ enthält heute einen 
Bericht und eine ausführliche Verordnung über die verſchiedenen 
Belohnungen, welche gelegentlich der großen Weltausſtellung von 
1867 für die hervorragendſten Leiſtungen auf dem Gebiete der 
Kunſt, der Induſtrie und des Ackerbaues vertheilt werden ſollen. 
Im Ganzen wird auf dieſen Zweck eine Summe von 800,000 Frs. 
verwandt, und die Belohnungen von einer, je im Verhältniß der 
einzelnen Ausſtellungs-Oberflächen zuſammenzuſetzenden internatio⸗ 
nalen Jury zuerkannt werden. 

London, 13. Juni. Durch welche ſchändliche Verſchuldung 
oft Schiffe zu Grunde gehen, davon liefert ein Bericht des briti- 
ſchen Konſuls in Newyork über den Untergang des britiſchen Schiffes 
„Bloomer“ wieder einmal ein Beiſpiel. Das vom Käpitän Fleming 
kommandirte Schiff war am 10. März von Cerdiff abgegangen. 
Noch bevor der Lootſe es verließ, waren Kapitän und Oberftener- 
mann vollſtändig betrunken. Am 22. März, als man ſich 100 
engliſche Meilen weſtlich von den Scilly-Inſeln befand, wurde der 
Hinterſteven, da der Kapitän es an vorſchützenden Maßregeln hatte 
fehlen laſſen, durch eine ſtarke Woge eingeſtoßen und Kapitän und 
Oberſteuermann, beide wie immer betrunken, beſtanden darauf, daß 
das Steuer verlaſſen werde, um zu ſehen, „ob das Schiff alt ge- 
nug ſei, um ſich ſelbſt zu führen“. Die Folge war, daß das Schiff 
des andern Morgens zu ſinken begann. Glücklicherwelſe erſchien 
ein Segel in Sicht, das nach Newyork gehende preußiſche Schiff 
„Germania“; man flieg in die zwei noch übrigen Boote, in deren 
eines man auch den trunkenen Kapitän trug, während der trunkene 
Maat allen Verſuchen, ihn vom ſinkenden Schiffe wegzubringen, 
widerſtand. Bevor die „Germania“ erreicht wurde, ſchlug eins der 
Boote um, und die darin Befindlichen, der Kapitän und vier 
Matroſen, ertranfen. So der dem Konſul erſtattete Bericht des 
zweiten Steuermanns des untergegangenen Schiffes. 

Spanien. Am 7. Juni war der Herzog von Tetuan und 
die andern Miniſter nach Aranjuez gegangen, wo ein Konſeil unter 
dem Vorſitz der Königin gehalten wurde; um Mitternacht wollten 


die Miniſter mit einem Extrazuge nach Madrid zurückkehren. Ge⸗ 
gen 11 Uhr bemerkte der unweit des Jaramafluſſes ſtationirte 
Bahnwärter, daß mehrere Leute auf den Schienen fih zu ſchaffen 
machten; er verbarg ſich und beobachtete ihr Treiben; nachdem jene 
Perſonen ſich entfernt, näherte er ſich der verdächtigen Stelle und 
entdeckte auf dem Vahnkörper eine ſehr ſinnreich angebrachte Vor- 
richtung, um den erwarteten Zug zum Entgleiſen zu bringen. 
Die Stelle war mit großer Umſicht ausgeſucht; die Bahn macht 
dort eine ſehr ſtarke Curve und fährt hoch an der Thalwand des 
Jarama dahin, der unten in der Tiefe fließt. Quer über beide 
Schienen hinweg waren ſchwere eiſerne Winden geſchoben und mit 
fußlangen Nägeln an den Schwellen befeſtigt; die Winden waren 
ſchief gegeneinander aufgeſtellt, ſo daß der Zug, nachdem er einmal 
entgleiſt war, mit voller Gewalt in den Abgrund ſchleßen mußte. 
Dieſe Vorkehrungen konnten jedoch noch rechtzeitig beſeitigt werden, 
ehe der Zug mit den Miniſtern von Aranjuez herankam; fie be- 
finden ſich im Sekretariat des Kongreſſes ausgeſtellt; die Unter— 
ſuchung iſt bereits im Gange. Das Attentat wäre geglückt, wenn 
der Bahnwärter nicht zufällig die betreffende Strecke außer ſeiner 
gewöhnlichen Tour begangen hätte Auf dem Expreßzuge befanden 
ſich u. a. Marſchall O'Donnell mit ſeinem Adjutanten, Bermudez 
de Caſtro, Poſada Herrera, Canovas del Caſtillo und Calderon 
Collantes. 

Douan⸗Fürſtenthümer. Aus Paris wird geſchrieben, 
daß England, Frankreich, Rußland und Preußen im Begriff ſtehen, 
den Prinzen Carl von Hohenzollern in den Fürſtenthümern anzu— 
erkennen. 


Pommeen. 

Stettin, 16. Juni. Von geſtern bis beute Mittags find 
52 Cholera-Erkrankungen und 22 Sterbefälle beim Civil, ſowie 5 
Erkrankungen und 2 Sterbefälle beim Militär angemeldet. 

— Heute Mittags 12% Uhr wurde die Feuerwehr wieder 
wegen eines Schornſteinbrandes, in der Eliſabethſchule am Königs- 
platz, (wo nur vor Kurzem ein ſolcher ſtattgefunden) allarmirt, 
ohne daß es nöthig wurde ſie in Thätigkeit zu ſetzen. 

Stargard. Auf Erſuchen des Herrn Oberbürgermeiſter 
Delſa an den Verein der Kaufmannſchaft, ſich in Bezug der hier 
zu errichtenden Agentur der Königl. Darlehnskaſſe gutachtlich zu 
äußern, auf welche Weiſe die erforderlichen Lokallen zu beſchaffen 
und Vorſchläge geeigneter Perſonen für die Verwaltung zu machen, 
fand am Donnerſtag eine Sitzung des genannten Vereins ſtatt. 
Nachdem dieſe Angelegenheit erledigt, ſtand weiter auf der Tages- 
ordnung die Belegung des entbehrlichen Kaſſenbeſtandes des Vereins, 
Nach eingehender Debatte wurde faſt einſtimmig beſchloſſen, dies 
Geld bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe anzulegen. Dieſer Be- 
ſchluß von Männern, die das Weſen der Sparkaſſe bis ins Kleinſte 
kennen, iſt in ſo fern von Wichtigkeit, als dem Publikum kein 
beſſerer Beweis für die Sicherheit der Sparkaſſe gegeben werden 
kann. Nur Unkenntniß der großen Sicherheit genannter Kaſſe 
hat in letzter Zeit wohl manchen Spareinleger veranlaßt, ſeine 
Erſparniſſe zurück zu nehmen, wozu die Furcht vor Verluſt in keiner 
Weiſe begründet iſt. — Ferner wurde beſchloſſen, die Verlegung 

den eislafje von Freienwalde Range Stargab. e 5 
n 


ts nach- 
zuſuchen, auch dem Kreistage Kenntniß mik vem Erfucgen zu geben, 
ſich dieſem Beſtreben anzuſchließen. 


Vermiſchtes. 

— Frau Clara Kube, geb. Hildebrand, die mit ihrem ver- 
ſtorbenen Manne, welcher Feldwebel geweſen iſt, bereits an den 
Feldzügen von 1813/15 theilgenommen und gegenwärtig ſchon 
in dem Alter von 86 Jahren ſteht, ſoll such jetzt wieder höheren 
Orts um die Erlaubniß nachgeſucht haben, im Falle eines eintre- 
tenden Krieges im Feldlazareth ihre Thätigkeit entfalten zu dürfen. 
Wie wir hören, hat man die Genehmigung hierzu ertheilt. 

— Ein Vergiftungsverſuch gegen den König und die Königin 
von Portugal, der im Palaſte von Ajuda vorkam, beſtand laut 
portugieſiſchen Blättern in einem Packet Phosphor- Zündhölzchen, 
das im Zimmer der Königin in einem Gefäße mit Trinkwaſſer ge— 
funden wurde. Es war Phosphor genug in dem Gefäße, um das 
Waſſer gründlich zu vergiften. Der Phosphor wurde noch zeitig 
genug entdeckt, ſo daß von der Königin und dem Könige noch 
kein vergiftetes Waſſer getrunken worden war. Die gerichtliche 
Unterſuchung iſt ſogleich eingeleitet, bis jetzt jedoch erfolglos ge- 
blieben. 


Neueſte Nachrichten 

Dresden, 15. Juni, Abends. Eben hat ein Konſeil ftatt- 
gefunden, nach welchem der preußiſche Geſandte vom Könige em- 
pfangen worden iſt. Das preußiſche Ultimatum: Neutralität, Ver- 
ſetzung der Armee auf Friedensfuß und baldige Einberufung des 
Parlaments zur Gründung einer neuen Bundesverfaſſung, iſt fiche- 
rem Vernehmen nach abgelehnt. 

Weimar, 15. Juni. Aus guter Quelle verlautet, daß 
das Berliner Kabinet bei einigen Regierungen, welche geſtern für 
die Mobiliſtrung gegen Preußen geſtimmt, noch einen letzen Ver- 
ſuch gemacht habe, der auf dem Boden des Reformprojekts und 
der Parlamentsberufung ſteht. Man nennt darunter Hannover 
und Sachſen. = 

Haunover, 15. Junk, Nachmittags. Der Verkehr auf 
den Strecken Harburg - Lüneburg und Hohnſtorf-Lüneburg iſt auf 
Allerhöchſten Befehl aufgehoben. 

Hannover, 15. Juni, Nachmittags. In der beutigen 
Sitzung der zweiten Kammer ſtellte Bennigſen im Namen der li- 
beralen Partei den Antrag, am nächſten Montag an den König 
eine Adreſſe zu richten, in welcher ausgeführt werden ſoll, daß der 
geſtrige Bundesbeſchluß, dem Hannover zugeſtimmt, Deutſchland 
mit einem Bürgerkrieg und Hannover mit einer unabſebbaren Laſt 
bedrohe, ſowie die Unabhängigkeit des Landes gefährde. Die 
Adreſſe ſoll den König ferner um die Entlaſſung der Miniſter, 
welche die Zuſtimmung zu dem öſterreichiſchen Antrage angerathen 
haben, erſuchen und verlangen, daß der Bundesbeſchluß nicht zur 
Ausführung gelange, daß die Neutralität Hannovers bewahrt und 
die Berufung eines deutſchen Parlaments gefördert werde. 

Hannover, 15. Juni, Abends. Der preußiſche Friedens⸗ 
und Bündnißvorſchlag iſt vom Könige abgelehnt, die Grundzüge 
eines engeren Bundes, namentlich wegen der Anforderungen 
in Beziehung auf die militäriſche Organiſation und die Flotten 
frage, entſchieden verworfen. Es findet eine Konzentration der 


hannoverſchen Truppen im Süden ſtatt; man hofft auf üfterreicht- 
ſche Unterſtützung. Die Eiſenbahn nach Harburg ſoll an vielen 
Stellen zerſtört ſein. 5 

Kaſſel, 15. Juni, Nachmittags. In der heutigen Sitzung 
der Ständeverſammlung iſt nach dreiſtündiger heftiger Debatte ein 
von Biſchofshauſen geſtellter Antrag bei namentlicher Abſtimmung 
mit 35 gegen 14 Stimmen angenommen worden. Derſelbe lau- 
tet: Die Ständeverſammlung fordert unter Bezugnahme auf die 
geſtrige Abſtimmung am Bundestage die Regierung auf, unverzüg- 
lich zu der vom ganzen Lande gutgeheißenen neutralen Haltung 
zurückzukehren und die Mobilifirung der Truppen nicht auszuführen. 
Die Ständeverſammlung verbindet hiermit die Erklärung, daß fie 
die Gelder für die Mobilmachung ſo lange ablehnen würde, als 
nicht nachgewieſen ſei, daß der Zweck derſelben dem Landesintereſſe 
völlig entſpreche. Im Falle das gegenwärtige Verlangen nicht be⸗ 
achtet würde, macht die Ständeverſammlung die Regierung für alle 
ſchweren Folgen verantwortlich. 

Frankfurt a. M., 15. Juni. In der geſtrigen Ver⸗ 
handlung der Bundesverſammlung über den öſterreichiſchen Mobili- 
firungsantrag erklärten ſich Hannover und Kurheſſen gegen Punlt 4 
des Antrages (Ernennung des Oberbefehlshabers) und machten in 
Betreff der Motivirung einige Modifikationen. 

Aus Darmſtadt wird gemeldet, daß den Regierungen, welche 
geſtern für den öſterreichiſchen Mobiliſirungsantrag ſtimmten, preu- 
ßiſcherſeits auf das Beſtimmteſte eine Erklärung über ihre nun- 
mehrigen Abſichten Preußen gegenüber abverlangt iſt. 

Frankfurt a. M., 15. Juni, Mittage. Es zirkulirt 
hier das Gerücht, Preußen habe an Kusheſſen und Hannover ein 
Ultimatum geſtellt, welches beide Staaten für den Fall mit mili- 
täriſchen Maßregeln bedroht, daß ſie der preußiſchen Regierung nicht 
ungeſäumt Garantien für ihre volle Neutralitär bei dem Kriegsfalle 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen gewähren. 

Paris, 15. Juni, Abends. Der geſtrige Bundesbeſchluß 
in Frankfurt a. M. dürfte, glaubhaftem Vernehmen nach, einzelnen 
Mächten in ihrer Eigenſchaft als Unterzeichner der Wiener Kon- 
greßakte vom 9. Juni 1815 Veranlaſſung ſein, davon Akt zu 
nehmen, daß mit dem in Rede ſtehenden Beſchluſſe Artikel 54 und 
63 der Kongreßakte, alſo die europäiſchen Verträge von 1815 ver- 
letzt worden ſeien. 

Florenz, 15. Juni. Nach hieſigen Journalen wäre Nica- 
ſoli beauftragt, ein neues Mintfterium mit Lamarmora zu bilden. 
Der „Opinione“ zufolge ſoll Ricaſoli das Präſidium und zugleich 
das Portefeuille des Innern erhalten, Lamarmora als Miniſter den 
König ins Feld begleiten. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Hannover, 16. Juni. Der König und der Kronprinz 
haben ſich in der letzten Nacht zu der ſich konzentrirenden Armee 
begeben. Die Königin und die Prinzeſſinnen bleiben hier. An- 
geblich findet eine Miniſterkriſis ſtatt. (Nach Privatnachrichten jol- 
len bereits 15,000 Preußen in Hannover eingerückt ſein, die Be⸗ 
ſtätigung bleibt jedoch abzuwarten. D. Red.) 

Dresden, 16. Juni. Ein Extrablatt des „Dresd. Jour- 
nals“ veröffentlicht die geſtern übergebene preußiſche Sommations- 
depeſche, die ſächſiſche Antwort darauf, eine Proklamation des Königs 
an ſeine treuen Sachſen. Das „Dresd. J.“ fügt hinzu, der preußiſche 
Geſandte babe geſtern Abend die förmliche Kriegserklärung über⸗ 
geben; die preußiſchen Truppen ſeien in voriger Nacht bei Strehla 
in Sachſen eingerückt. Der König ſei mit Beuſt und dem Kriegs- 
miniſter heute Morgen zur Armee abgereiſt. 


Wollbericht. 

Stettin, 16. Juni. Zu dem heutigen Wollmarkt waren ea. 16123 
Ctr. Wolle eingeführt (1863 16290 Etr., 1864 17393 Ctr., 1865 15014 
Ctr.) alſo etwa 1100 Ctr. mehr als im vorigen Jahre. Die Wäſche ift im 
allgemeinen eine ungenügende und ſtellten ſich die Preiſe 8 bis 15 Thlr. 
pro Centner billiger als 1865, indem für feine Wollen 56 bis 60 Thlr., 
in einzelnen Fällen 62 Thlr., für mittlere 50 bis 54 Thlr. und für ord. 
Kammwollen 42 bis 46 Thlr. bezahlt wurden. Bis Mittags 12 Uhr waren 
mindeſtens drei Viertbeile aller Wollen verkauft und glaubt man, daß 
Nachmittags auch der Reſt anfgeräumt werden wird, da ſich wohl nur we⸗ 
N entſchließen dürften, ihre Wolle auf Riſico nach Berlin 
zu ſchicken. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 15. Juni, Nachmittags. Angekommene Schiffe: Elize, 
Maeleod von Stornoway; Martha, Scharlau von Sunderland; Vier Brödre, 
Olſen von Kopenhagen; Der Preuße (SD), Heydemann ven Königsberg. 
Revier 14½ F. Wind: W. Strom ausgehend. 

Börfen- Berichte. 

Stettin, 16. Juni. Witterung: regnigt. Temperatur: + 15 R. 


Wind: W. 
An der Börſe. 

Weizen behauptet, loco pr. 85pfd. gelber 62—68 % bez., 8385 pfd. 
elber Juni⸗Juli 67½ . bez., 67 Gd., Juli-Auguſt 6734, % % bez. 
September» Diner 08 PEN & re 

Roggen niedriger, pr. ſd. loco 41—42 5% ben., 1 Anmeldung 
40% bez., Juni Juli 41½, ½ & bez., Juli“ e 
bez., September⸗Oktober 43 5 18 G. TE eee 

Gerſte loco pr. 70pfd. 30—41 % bez. 

Hafer ohne Umſatz. 

Winterrübſen pr. Sept.⸗Okt. 74 bez. 

Rub ot matt, lees 11 % Br., Juni 13%, . Br., September- 
Oktober 1115, 1 4 bez., 11 7½ % Br. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 12½ % bez, Juni⸗Juli 12 N 
Br., Juli⸗Auguſt 12 bez., Auguſt September 123, 2% bez. 

Angemeldet: 50 Wſpl. Roggen. 

- Landmarkt. 

Weizen 56—66 %, Roggen 42—45 %, Gerſte 39—42 , Erbſen 
48—51 % per 25 Schffl., Hafer 29—31 % per 20 Schfſl., Heu pr. 
Er. 1—1½ , Stroh pr. Schock 14—20 Ka 


Beim Schluß des Blattes war unjere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


. ͥ bbb 
Militair⸗Gemeinde. 

Morgen Sonntag um 8 Uhr: Predigt, Beichte und Feier 

des heil. Abendmahls, Herr Milit.⸗Oberprediger Wilhelmi. 


